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1 Problemstellung  
1.1 Einführung  
 

„Wir hungern nach Wissen und ertrinken in Informationen.“ 
 

 
Dieses Zitat des amerikanischen Zukunftsforschers John Naisbitt1 charakterisiert treffend 

das Dilemma des Informationszeitalters. Einer massenhaften Nachfrage nach 

Informationen steht ein schier unerschöpfliches Angebot gegenüber. 

 

Informationen waren schon immer essentieller Bestandteil des menschlichen Lebens. 

Waren unsere Vorfahren noch auf den mündlichen Informationsaustausch angewiesen, so 

entstanden mit der Entwicklung der Schriftform im alten Ägypten im Laufe der Zeit die 

ersten vorzeitlichen Datenbanken. Die Bibliothek der Stadt Alexandria umfasste zu ihrer 

Blütezeit um ca. 100 v. Christus immerhin 700.000 Schriftrollen. Mit der anfänglichen 

Entwicklung des Buchdrucks im China des Jahres 1040 und der stetigen 

Weiterentwicklung bis hin zur Erfindung des Buchdrucks mittels beweglicher metallener 

Lettern durch Johannes Gutenberg Mitte des 15. Jahrhunderts wurden Informationen in 

schriftlicher Form erstmals auch einer breiteren Bevölkerungsschicht zugänglich gemacht 

und waren nicht mehr nur einem elitären Kreis vorbehalten. Das Interesse an 

Informationen wuchs daraufhin kontinuierlich weiter, steigende Bildung der Bevölkerung 

und öffentliche Bibliotheken beschleunigten diesen Prozess. Unter Betrachtung dieser 

Zeitspanne ist die Entstehung moderner Computertechnologien Mitte des 20. Jahrhunderts 

bis hin zur kommerziellen Nutzung des Internets, die ihren Anfang mit der Entwicklung 

des „World Wide Web“, kurz WWW, im Jahre 1993 fand, noch als ein recht junges 

Stadium der Menschheitsgeschichte anzusehen.  

 

So sagte noch 1977 Ken Olson, Präsident und Gründer der Computerfirma „Digital 

Equipment Corporation“: „Es gibt keinen Grund, warum jemand einen Computer zu Hause 

haben wollte.“ 

 

 

 
                                                 
1 Vgl. [Zimm01] 
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Wenige Jahre später sind Personal Computer und mit ihnen einhergehend der Zugang zum 

WWW in den meisten privaten Haushalten unerlässlich geworden. Doch die gewaltige 

Menge an Daten und Informationen, die das Internet seinen Nutzern global zur Verfügung 

stellt sind mittlerweile für einen einzelnen Menschen nicht mehr zu überschauen und zu 

verarbeiten. Man spricht von Informationsüberflutung oder Information Overflow, welche 

eine sinnvolle und produktive Informationssuche ohne fremde Hilfe unmöglich macht. 

 

Betrachtet man den Bestand der 700.000 Schriftrollen in der alexandrinischen Bibliothek, 

der für sich genommen für eine einzelne Person schon eine ungeheure Menge an 

Informationen beinhaltet, so wirkt diese Zahl verglichen mit den Datenbeständen auf die 

das WWW Zugriff gewährt, eher unbedeutend. Die Suchmaschine Google beispielsweise 

hat gegenwärtig Zugriff auf rund 8 Milliarden Dokumente und Websites. 

 

Suchmaschinen waren auch die ersten „Helfer“, die Internetnutzern bei der Suche nach den 

für sie relevanten Informationen unterstützten indem Dokumente nach verschiedenen 

Suchkriterien gefiltert wurden. Bei identisch gestellten Suchanfragen liefern sie aber für 

alle Anwender gleiche Ergebnisse und haben keinen persönlichen Charakter. Mit der 

Entwicklung von Empfehlungssystemen wurde dieser Nachteil umgangen. 

Empfehlungssysteme sind Anwendungen, die Nutzer bei der Auswahl von Objekten 

unterstützen indem sie mittels Bezug zu persönlichen Präferenzen der Anwender 

Empfehlungen generieren. Sie existieren in den unterschiedlichsten Interessensgebieten. So 

gibt es spezielle Empfehlungssysteme z. B. für Filme, Musik, Websites, Witze, Events, 

Dienstleistungen usw. Auch die meisten Online-Shops filtern ihr Produktangebot mit Hilfe 

von Empfehlungssystemen und schlagen dem Kunden Produkte vor, die für ihn von 

Interesse sein könnten. Im mobilen Umfeld, dem Internetzugang mittels eines 

Mobiltelefons, Smartphones oder PDAs, kommen Empfehlungssysteme seit einigen Jahren 

ebenfalls zum Einsatz. 

 

1.2 Zielsetzung und Lösungsansatz 
 
Die Aufgabe der vorliegenden Arbeit besteht darin, die Grundlagen und Funktionsweise 

von Empfehlungssystemen zu erläutern und die von ihnen ausgesprochenen Empfehlungen 

zu analysieren. Im Fokus der Thematik steht hierbei das Verständnis der Nutzer über das  
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Zustandekommen einer Empfehlung, bzw. die Existenz einer Erklärung wie und warum 

das Objekt empfohlen wurde. Man spricht von „Transparenz“ oder von „transparenter 

Empfehlung“, wenn Informationen vorhanden sind, die Anwender den Grund der 

Empfehlungsgenerierung offen legen. 

 

In diesem Zusammenhang lautet die zentrale Zielsetzung dieser Arbeit  

 

- Erarbeitung, Darstellung und Analyse von Visualisierungsmöglichkeiten 

transparenter Empfehlungen im mobilen Umfeld 

 

Das Forschungsgebiet über Transparenz in Empfehlungssystemen ist ein relativ neues, es 

existiert kaum Literatur, die sich mit dieser Thematik auseinandersetzt. Als Lösungsansatz 

werden deshalb drei weitere Fragestellungen aufgeworfen, die im Laufe dieser Arbeit 

mittels Sichtung und Analyse der vorhandenen Literatur geklärt werden und mit Hilfe 

derer die zentrale Problemstellung beantwortet werden soll: 

 

- Welche Bedeutung hat die Implementierung von Transparenz generell für 

Anwender und Anbieter von Empfehlungssystemen? Welche besondere 

Bedeutung kommt ihr dabei speziell im mobilen Umfeld zu? 

 

- Selektion des Inhalts von Transparenz: Aus welchen Informationen bestehen 

die zur Darstellung von Transparenz benötigten Erklärungen? 

 

- Visualisierung von Transparenz: Welche Möglichkeiten bestehen, Transparenz 

zu visualisieren? Welche Möglichkeiten bestehen speziell im mobilen Umfeld 

und welche Restriktionen sind dabei zu berücksichtigen? 

 

Nach Beantwortung der Fragen und der zentralen Zielsetzung, soll das erarbeitete Wissen 

mittels der Entwicklung eines prototypischen mobilen transparenten Empfehlungssystems, 

an einem Beispiel praktisch veranschaulicht werden. 
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1.3 Struktur der Arbeit 
 
Die Arbeit ist in 7 Kapitel gegliedert, die aufeinander aufbauend mit jedem Kapitel eine 

Spezialisierung bzw. Weiterführung mittels der aus den vorangegangenen Kapiteln 

gewonnenen Erkenntnisse vornehmen. 

 

Kapitel 2 gibt eine Einführung in das Thema Empfehlungssysteme und erläutert deren 

Grundlagen. Aufbauend auf der Bedeutung, die Empfehlungssysteme sowohl für 

Anwender als auch für Anbieter haben, werden die klassischen Systeme vorgestellt. 

Insbesondere werden dabei ihre jeweiligen Funktionsweisen und Unterschiede sowohl 

anhand praktischer und theoretischer Beispiele als auch durch präzise Darstellung der 

zugrunde liegenden mathematischen Modelle und Algorithmen präsentiert. 

 

Kapitel 3 definiert den Begriff Transparenz für die Thematik dieser Arbeit und analysiert 

welche Vorteile die Implementierung transparenter Empfehlungen in 

Empfehlungssystemen für Anwender und Anbieter generieren können. Nach Selektion der 

Inhalte und der grundlegenden Visualisierungsmöglichkeiten von Transparenz, werden 

zwei empirische Studien vorgestellt, die transparente Empfehlungen aus der Perspektive 

der Nützlichkeit für Anwender untersuchen. 

 

Kapitel 4 gibt zunächst eine kurze Einführung in die Geschichte des mobilen Internets, 

und skizziert einen aktuellen Marktüberblick. Nach Analyse welchen 

Alleinstellungsmerkmalen das mobile Umfeld unterliegt wird deren Bedeutung für 

Anbieter und Anwender sowie insbesondere für transparente Empfehlungen 

herausgearbeitet. Unter Berücksichtigung der Alleinstellungsmerkmale und Restriktionen 

mobiler Endgeräte sowie mittels der aus den vorangegangenen Kapiteln gewonnenen 

Erkenntnisse werden generelle Möglichkeiten der Visualisierung von Transparenz in 

mobilen Empfehlungssystemen selektiert und mittels einzelner Beispiele dargestellt.  

 

Darauf aufbauend umfasst Kapitel 5 den Entwurf eines prototypischen 

Empfehlungssystems, das Empfehlungen auf mobilen Endgeräten transparent 

kommuniziert.  
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Der entwickelte Prototyp dient als Grundlage einer Nutzerumfrage, die dessen Nützlichkeit 

insbesondere im Hinblick auf die implementierten transparenten Faktoren untersucht. Die 

Umfrage und deren Ergebnisse werden in Kapitel 6 präsentiert. 

 

Die Arbeit schließt in Kapitel 7 mit einer Zusammenfassung sowie einem kurzen 

Ausblick. 
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2 Empfehlungssysteme 
 

Der kommerzielle Erfolg des stationären Internets hat für den Beginn eines neuen 

Informationszeitalters gesorgt. Täglich Emails zu empfangen und zu versenden ist für den 

Menschen des 21. Jahrhunderts genauso selbstverständlich geworden wie das Telefonieren. 

Er knöpft im Internet Kontakte, tätigt online Überweisungen und nutzt es als 

Einkaufsmöglichkeit oder  Informationsmedium. Doch das Auffinden der für ihn 

relevanten Informationen oder die Produktauswahl in Online-Shops gerät in Anbetracht der 

im Vergleich zum realen Leben wesentlich größeren Produktpalette und der Informations- 

und Datenflut schnell zur Sisyphusarbeit. Das zentrale Problem des Information Overflows 

ist somit eines der grundlegenden der Informatik, die Nadel in einem exponentiell 

wachsenden Heuhaufen zu finden (Vgl. [Kasp06], S.3).  

 

In realen Geschäften stehen Fachverkäufer bereit, um individuelle Kaufempfehlungen 

auszusprechen oder den Informationsbedarf individuell zu befriedigen. Doch wer 

übernimmt diese Beratung in der Online-Welt? Und was genau sind individuell „relevante“ 

Informationen? Welche Informationen sind „gut“ und welche eher weniger und wie finde 

ich schließlich die qualitativ „bessere“ und für das einzelne Individuum „nützlichere“ 

Information? Hierfür bedienen sich Unternehmen und Dienstleister so genannter 

Empfehlungssysteme, die Suchenden Empfehlungen generieren, welche Informationen, 

welche Produkte oder welche Dienstleistungen  für die Befriedigung der Bedürfnisse am 

besten geeignet sind. Gleichzeitig werden diese Systeme von Unternehmen verwendet, ihre 

Kunden bei der Produktsuche zu unterstützen und ihr Angebot durch gezielte Werbung zu 

individualisieren und personalisieren, den Kunden an sich zu binden und in letzter 

Konsequenz den Unternehmensgewinn zu maximieren (Vgl. [Runt00], S.5-8).  Zu zeigen, 

welche Bedeutung Empfehlungssystemen im Einzelnen für die Wirtschaft und für die 

Informationsgesellschaft zugemessen werden kann, welche Arten von 

Empfehlungssystemen existieren, welche Ansätze und Algorithmen diesen zugrunde liegen 

und wie sie schließlich in der Praxis umgesetzt und visualisiert werden ist Ziel dieses 

Kapitels.  
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2.1 Bedeutung von Empfehlungssystemen für die Wirtschaft 
 

Im Kern geht es bei der Implementierung von Empfehlungssystemen für Unternehmen 

immer um die gleiche Zielsetzung: Dem Kunden bzw. Interessenten schnell die von ihm 

gewünschte Information zu liefern, bzw. ein auf seine persönlichen Präferenzen 

zugeschnittenes Angebot zu unterbreiten, um die Wahrscheinlichkeit einer Transaktion 

(oder das Transaktionsvolumen) zu erhöhen, die Kundenzufriedenheit und damit 

einhergehend die Kundenbindung zu steigern und letztendlich den Unternehmensgewinn 

zu maximieren (Vgl. [Kroe02], S.2). Die einzelnen Gründe und Methoden, warum und wie 

diese Ziele durch individualisierte Angebote mittels Empfehlungssystemen erreicht werden 

können, werden im Folgenden erläutert. 

2.1.1 Reduzierung von Komplexität 
 

Die Zahl neuer Produkte und Dienstleistungen, die über das Internet angeboten und 

vertrieben werden, wächst täglich. Der Kunde sieht sich einer stetig wachsenden 

Informationsflut ausgesetzt, es gibt kaum etwas, das nicht via Internet bezogen werden 

kann. So stellt die Bestellung von Kleidung, Autos und sogar Medikamenten über das 

Internet heute kein Problem mehr dar. Der Handel in der physischen Welt hilft dem 

Kunden beispielsweise mittels persönlicher Beratung durch einen Verkäufer das für ihn 

passende Produkt zu finden, im Internet bietet sich dem Nachfrager allerdings eine 

ungleich höhere Anzahl von in Frage kommenden Angeboten und die persönliche 

Beratung entfällt. Diese Komplexität zu reduzieren und dem Interessenten ein auf ihn 

zugeschnittenes Angebot zu unterbreiten ist die zentrale Aufgabe von 

Empfehlungssystemen. Der Kunde erhält durch sie schnell und für das Unternehmen 

relativ kostengünstig ein seinen Interessen entsprechendes Angebot. Ein Anstieg der 

Kaufwahrscheinlichkeit und Kundenzufriedenheit sowie die Steigerung der 

Kundenbindungsrate sind die unmittelbaren Folgen. Denn zufriedene Kunden kommen 

wieder (Vgl. [Kroe02], S.2). 
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2.1.2 Kundenbindung durch Personalisierung 
 

Im Gegensatz zu den klassischen Massenmedien besteht einer der am weitest reichenden 

Unterschiede zu den interaktiven Medien wie dem Internet darin, dass sich für 

Unternehmen und Dienstleister in diesem Umfeld die Möglichkeit einer massenhaften 

Individualisierung der Marketing-Instrumente bietet, welche auch als Personalisierung 

bezeichnet wird (Vgl. [Runt00], S. 8). Eine Definition findet sich z.B. bei Heinrich et al. 

([HeHR04], S. 294): 

 

„Personalisierung ist die Darstellung von Inhalten im WWW unter Berücksichtigung 

eines von bestimmten oder für bestimmte Benutzer oder Benutzergruppen erstellten 

individuellen bzw. gruppenspezifischen Bedarfsprofils.“  

 

Der grundsätzliche Ablauf von Personalisierung besteht darin, Informationen über einen 

Nutzer zu sammeln, diese zu bewerten und zu analysieren, um anschließend aus seinen 

Angaben geeignete Inhalte zu erschließen und ihm somit eine auf ihn zugeschnittene, 

personalisierte Empfehlungen zu generieren. Die Informationen über einen Nutzer werden 

entweder implizit mittels Beobachtung und Aufzeichnung des Surfverhaltens („Push-

Personalisierung“) oder explizit über direkte Eingabe der Daten durch den Anwender, 

z. B. durch Anlegen eines Nutzerprofils oder über Check-Boxen, gesammelt und 

zusammengeführt („Pull-Personalisierung“). In der Literatur wird dies häufig als 

„benutzergesteuerte Personalisierung“ bezeichnet (Vgl. [Fleh01], S. 899). 

 

Das folgende Beispiel erläutert die Vorgehensweise des Personalisierungsprozesses anhand 

des Unternehmens buch.de2, welches im Internet einen Online-Shop für Bücher betreibt. 

Während der Interaktion des Kunden mit der Website hinterlässt dieser einen 

elektronischen Fingerabdruck, welcher aufgezeichnet wird. Interessiert er sich für oder 

kauft er z. B. ein Buch von Stephen King, werden ihm mit Hilfe von 

Empfehlungssystemen automatisch weitere Werke dieses Autors empfohlen. Hat der 

Kunde zudem ein Profil mit soziodemographischen Daten und Präferenzen angelegt, 

können diese zur Generierung weiterer ganz individuell auf diesen Nutzer zugeschnitten 

Empfehlungen verwendet werden (Siehe hierzu 2.2.3). 

                                                 
2 Siehe: http://www.buch.de 

http://www.buch.de
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Bei nicht-personalisierten Systemen kommen vergleichsweise einfache Methoden der 

Empfehlungsabgabe zum Einsatz. Die abgegebenen Empfehlungen sind für jeden Benutzer 

identisch, die Systeme nutzen damit die Möglichkeiten der interaktiven Medien nur 

beschränkt. Ein Beispiel hierfür sind Bestsellerlisten (Vgl. [Runt00], S.9). 

 

Personalisierung ist die Vorraussetzung für eine effektive und optimale Ausnutzung der 

Marketing-Möglichkeiten mittels Empfehlungssystemen die sich Unternehmen im 

interaktiven Umfeld bieten.  

2.1.3 One-to-One Marketing  
 

Wie Abschnitt 2.1.2 erläuterte, ist es Unternehmen und Dienstleistern durch 

Empfehlungssysteme möglich ihren Kunden ein personalisiertes Angebot zu unterbreiten. 

Bei Empfehlungssystemen, die z. B. auf vorher angelegte Nutzerprofile zurückgreifen 

können, lässt sich diese Personalisierung noch steigern. Sind (sozio-) demographische 

Daten und Interessen bzw. Vorlieben des Kunden im System hinterlegt ist es möglich nicht 

mehr nur personalisierte, sondern auf einen spezifischen Nutzer ausgerichtete, individuelle 

Kaufempfehlungen auszusprechen, man spricht von One-to-One Marketing (Vgl. 

[Hild97], S. 41).  

 

Vorraussetzung für effektives One-to-One Marketing ist die Identifikation des Nutzers. 

Typische Identifikationsmethoden sind: 

 

▪ IP- oder Netzwerknummer 

Eine IP-Adresse (Internet-Protocol-Adresse) oder Netzwerkadresse dient zur eindeutigen 

Adressierung von Rechnern im Internet oder in einem Netzwerk. Ist eine IP-Adresse 

immer derselben Person zugeordnet, können Kunden so eindeutig identifiziert werden. 

 

▪ die Verwendung von Cookies  

Cookies sind Schlüssel/Wert-Paare, die auf dem Computer des Benutzers angelegt werden 

und in welchen Informationen über den Kunden gespeichert werden können (z. B. welche 

Produkte der Kunden abgerufen hat). Der Server, auf dem ein Portal läuft, kann den 

Browser des Benutzers anweisen, ein solches Cookie zu speichern. Ruft der Benutzer das 

Portal erneut auf, wird das Cookie an den Server übertragen und der Server verarbeitet die 


